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	Die zwei wichtigsten Voraussetzungen für eine erfolgreiche Integration sind:
	1. Engagierte politische Entscheidungsträger
	2. Eine aktiv beteiligte Aufnahmebevölkerung


1. Führung: Praktische Empfehlungen für lokale Entscheidungsträger
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✅Ein „Willkommensbotschafter“-Programm auf den Weg bringen: Bürgerinnen und Bürger erklären sich bereit, einen oder mehrere Neuankömmlinge innerhalb eines bestimmten Zeitraums zu treffen und zu begleiten, über örtliche Gepflogenheiten und einfache Verwaltungsverfahren zu informieren sowie grundlegende sprachliche Unterstützung zu leisten und Begegnungen mit anderen Einheimischen zu erleichtern. Dadurch wird die Isolation verringert. Schulung der ehrenamtlich tätigen Bürger und Verleihung einer Bescheinigung als Anerkennung ihrer Schulung.
✅ Einrichtung eines zentralen Integrationszentrums für Neuankömmlinge mit folgendem Angebot: 
a) Informationen über ihre Pflichten und ihre Rechte gemäß den lokalen, regionalen, nationalen und europäischen Rechtsvorschriften; 
b) Sprachkurse – Schwerpunkt auf Umgangssprache für den Alltag; Berücksichtigung des Niveaus der digitalen Kompetenzen des Neuankömmlings; 
c) administrative Unterstützung (Wohnraum, Zugang zur Gesundheitsversorgung, Anerkennung von Abschlüssen usw.); 
d) Lebenslauf-Workshops und Informationen über Beschäftigungsmöglichkeiten. 
✅ Partnerschaft mit lokalen (privaten und öffentlichen) Arbeitgebern, um Migranten Erfahrungsmöglichkeiten anzubieten. Unternehmer sind häufig wichtige Verbündete bei der Erleichterung einer erfolgreichen Integration.
✅ Veranstaltung regelmäßiger öffentlicher Foren mit der Aufnahmebevölkerung, um die Chancen, Fortschritte und Herausforderungen des Integrationsfortschritts zu erörtern (z. B. alle drei Monate). Einbeziehung der lokalen Medien.
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✅ Einrichtung von Nachbarschaftsteams, die Einheimische und Neuankömmlinge zusammenbringen, um Nachbarschaftsprobleme gemeinsam zu bewältigen. Es hat sich gezeigt, dass die Schaffung von Räumen, in denen die Aufnahmebevölkerung und Migranten zusammenkommen, einander verstehen, gemeinsame Interessen finden und zusammen Lösungen entwickeln können, zum Aufbau von Gemeinschaften und zum Abbau von Spannungen beiträgt. 
✅ Entwicklung einer digitalen Plattform für Kontakte zwischen Einheimischen und Migranten (z. B. Wohnraum, Mentoring, Kompetenzen, Hobbys usw.). 
✅ Beantragung und Erhalt von EU-/regionalen Mitteln (z. B. AMIF, ESF) für langfristige Programme. 
✅Schulung von Lehrkräften, Polizeikräften und Beschäftigten im Gesundheitswesen zur Erleichterung des Integrationsprozesses, Beratung, Anerkennung und Begrüßung der Vielfalt in dem Gemeinwesen. 
✅ Ausrichtung eines jährlichen „Integrationsfestivals“, ko-organisiert mit der Einwandererbevölkerung, um ihre kulinarischen Spezialitäten, Musik oder künstlerischen Schöpfungen vorzustellen und zu teilen.
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✅ Die Vertretung der Einwandererbevölkerung im lokalen demokratischen Prozess fördern und erleichtern. Sicherstellen, dass sie die Funktionsweise verstehen und wissen, was von ihnen erwartet wird und welche Rechte sie haben, dass ihnen bewusst ist, was nicht erlaubt ist und wie sie zum demokratischen Leben vor Ort beitragen können. Den Einsatz von Stadtviertel- oder Schulräten ausprobieren.
✅Einen kommunalen Integrationsfonds mit Beiträgen von Unternehmen einrichten. Dadurch sollen gemischte Räume für die Interaktion zwischen Einheimischen und Migranten entstehen (z. B. für gemeinsame städtische Gartenarbeiten, kulturelle/musikalische Workshops usw.). 
✅Die Partnerschaften mit lokalen (privaten und öffentlichen) Arbeitgebern auf Schulungen für bestimmte Sektoren wie Gesundheitswesen oder IT ausweiten. 
✅Einen jährlichen Integrationsbericht mit Angaben darüber vorlegen, wie die Freiwilligentätigkeit der Aufnahmebevölkerung zu erfolgreichen Ergebnissen beiträgt. Diesen Bericht weit verbreiten. 
✅ Lobbyarbeit bei der nationalen Regierung für eine flexiblere Finanzierung lokaler Integrationsinitiativen.
✅ Die Bildung von „Ghettos“ verhindern, in denen in einem Stadtviertel überwiegend eine bestimmte Bevölkerungsgruppe lebt. Anreize, Investitionen, Stadtplanung und Zusammenarbeit mit Schulen und Unternehmen, damit alle Stadtviertel weiterhin gemischt sind. Ziel ist es, bei allen Bürgerinnen und Bürgern ein gemeinsames Gefühl der Zugehörigkeit zu ihrer Stadt zu schaffen.

2. Aktiv einbezogene Einheimische: Wie kann die Aufnahmebevölkerung eingebunden werden?

A. 	Aufbau von Vertrauen durch Transparenz und Kommunikation
· Klare Erläuterung der Vorteile der Integration (z. B. Wirtschaftswachstum, kulturelle Bereicherung, stärkere Gemeinwesen).
· Offene Erörterung von Bedenken (z. B. Wohnungsmangel, Arbeitsplatzwettbewerb) unter Hervorhebung der Verantwortlichkeiten und Rechte aller Menschen.
· Zusammenarbeit mit Medien- und Kommunalpolitikern zur Bekämpfung von Falschinformationen.
B. 	Schaffung und Unterstützung von Freiwilligen- und Mentoringprogrammen
· Formalisierung der Rolle einheimischer Bevölkerung (z. B. Mentoren, Sprachpartner, Wohnsponsoren). Mindestanforderungen an das Engagement der Freiwilligen (z. B. 6 Monate) mit entsprechenden Schulungen. Es hat sich gezeigt, dass sich der soziale Zusammenhalt verbessert, wenn die einheimische Bevölkerung als Partner einbezogen werden.
· Anerkennung von Beiträgen (z. B. Bescheinigung, öffentliche Anerkennung, kostenloser Zugang zu kulturellen Veranstaltungen, Vernetzungsmöglichkeiten).

C. 	Förderung gemeinsamer Räume und kulturellen Austauschs
· Schaffung von Möglichkeiten für gegenseitiges Verständnis. Es hat sich gezeigt, dass Gespräche, gemeinsame Interessen, der Austausch von Wissen, gemeinsame Projekte, der kulturelle und kulinarische Austausch usw. allesamt Vorurteile abbauen und das gegenseitige Verständnis fördern.
· Investitionen in physische Räume, in denen Einheimische und Zuwanderer auf natürliche Weise interagieren (z. B. Gemeindezentren, Parks, Märkte). Gewährleistung des Angebots an Kinderbetreuungseinrichtungen, Schaffung von Möglichkeiten für den Sprachaustausch, gemeinsame Mahlzeiten usw.
· Unterstützung von Basisinitiativen (z. B. Sportvereine, Kunstprojekte, Nachbarschaftsgärten).

D. 	Einbeziehung der Arbeitgeber und Gewerkschaften
· Anreize für Unternehmen schaffen, Migranten einzustellen und auszubilden (z. B. Subventionen, Steuervergünstigungen). Beschäftigung beschleunigt die Integration.
· Schaffung sektorspezifischer Partnerschaften (z. B. in den Bereichen Gesundheitswesen, Logistik), um die Kompetenzen der Migranten mit dem Arbeitskräftebedarf in Einklang zu bringen.

E. 	Stärkung der lokalen Institutionen (Schulen, Polizei, Gesundheitswesen)
· Schulung von Lehrkräften, Polizeikräften und Beschäftigten im Gesundheitswesen in den Bereichen kulturelle Kompetenz und Antidiskriminierungsmaßnahmen. Schulung mehrsprachiger Mediatoren für eine Tätigkeit in diesen Einrichtungen. 
· Förderung der Vertretung von Migranten in lokalen Einrichtungen (z. B. Eltern-Lehrer-Verbände, Nachbarschaftsräte).
· Organisation regelmäßiger Treffen zwischen Polizei und Zuwanderungsgruppen, um Vertrauen aufzubauen und Bedenken auszuräumen (z. B. Informationsveranstaltungen, Orientierungshilfe, Verhinderung von Racial Profiling usw.).

F. 	Nutzung digitaler Instrumente zur Erleichterung des Engagements
· Schaffung von Online-Plattformen/Apps, auf denen Einheimische Migranten Kompetenzen, Wohnraum oder Mentoring zur Verfügung stellen können. Einrichtung eines Accounts in den sozialen Medien, auf dem die Einheimischen sich ehrenamtlich als Mentoren engagieren können.
· Kampagnen in den sozialen Medien, um Erfolgsgeschichten vorzustellen und die Teilhabe zu fördern.

G. 	Messung und Vermittlung der Wirkung
· Erfassung und regelmäßige Veröffentlichung von Daten über Beschäftigungsquoten, schulische Leistungen, Sprachkenntnisse, Freiwilligentätigkeit von Einheimischen, soziales Vertrauen usw.
· Meilensteine feiern (z. B. „100 Einheimische engagierten sich in diesem Jahr als Mentoren für Migranten“). Jährliche Preisverleihung für Einheimische, die sich freiwillig engagieren.
· Ein ständiger Dialog mit der Aufnahmebevölkerung, der Migrantengemeinschaft, den führenden Vertretern der Gemeinschaften und mit den lokalen Medien. 

Rechte und Pflichten von Migranten und Einheimischen 

Pflichten von Migranten/Zuwanderungsgruppen
· Sich über lokale Gesetze und Vorschriften informieren und daran halten.
· Sich mit lokalen Gepflogenheiten und kulturellen Normen vertraut machen und diese achten.
· Sich aktiv an Sprach- und Schulungsprogrammen beteiligen.
· Durch Arbeit, Freiwilligentätigkeit oder bürgerschaftliches Engagement einen Beitrag zum Gemeinwesen leisten.
· Die eigene Integration und die der Familie anstreben und gleichzeitig Kontakte zu den Bürgerinnen und Bürgern des Aufnahmelandes knüpfen.

Rechte von Migranten 
· Zugang zu essenziellen Dienstleistungen: Wohnraum, Gesundheitsversorgung, Bildung und Beschäftigung.
· Das Recht auf Achtung Ihrer einzigartigen Identität, Religionsfreiheit und kulturellen Hintergrunds.
· Sprach- und Ausbildungsmöglichkeiten.
· Das Rech respektvoll und ohne Diskriminierung und Rassismus behandelt werden.
· Das Recht sich an gemeinschaftlichen Entscheidungsprozessen und kulturellem Austausch zu beteiligen.

Pflichten der Aufnahmebevölkerung
· Toleranz und Respekt gegenüber allen Neuankömmlingen und ihren Rechten zeigen; sich an das Gesetz halten.
· Das Verständnis und die Akzeptanz von Migranten in dem Gemeinwesen fördern.
· Lokale Unternehmen und Dienstleistungen bei der Anpassung an kulturelle Nuancen unterstützen.
· An Initiativen zum Aufbau von Gemeinschaften mitwirken, die verschiedene Gruppen zusammenbringen.
· Mythen und Fehlinformationen über Migranten bekämpfen.

Rechte der Aufnahmebevölkerung 
· Das Recht an der Gestaltung und Umsetzung integrationspolitischer Maßnahmen mitwirken.
· Das Recht von den lokalen Behörden regelmäßig über den Integrationsprozess informiert zu werden. 
· Das Recht an kulturellen Austauschmaßnahmen und Gemeinschaftsveranstaltungen mit Migranten teilzunehmen.
· Das Recht auf Schulungen und Informationen über den Aufbau von Beziehungen zu Neuankömmlingen. 
· Das Recht auf Kontinuität grundlegender Aspekte der lokalen Kultur und Lebensweise.

Liberale und demokratische Integrationsgrundsätze 

· Die Werte Freiheit und Demokratie sind universell – sie gelten nicht „nur“ für bestimmte Nationalitäten, Religionen oder ethnische Gruppen. 
Aber sie müssen erlernt, erklärt, gefördert und verteidigt werden.

· Jeder Mensch hat das Recht, sein Potenzial in der Gesellschaft voll auszuschöpfen.

· Sprache ist ein wichtiges Instrument, mit dem eine Person ihr Potenzial vollständig nutzen kann.

· Die Ziele einer Person sind wichtiger als ihr Hintergrund.

· Eine gerechte Gesellschaft bietet Chancengleichheit für alle.

· Die Bürgerinnen und Bürger in die Lage zu versetzen, ihr Gemeinwesen mitzugestalten, führt zu den besten Ergebnissen.

· Eine gut gesteuerte Vielfalt ist eine Quelle wirtschaftlicher und kultureller Stärke.

· Integration bedeutet nicht, dass Migranten ihre Herkunftsidentität aufgeben müssen, sondern ist ein Prozess, mit dem sie zu einer neuen Gesellschaft beitragen können: Ihre einzigartige Identität wird geschätzt und geachtet, und gleichzeitig achten und schätzen sie die Gesetze und Werte ihrer neuen Heimat. 

· Eine erfolgreiche Integration führt zu stärkeren und resilienteren lokalen Gemeinschaften. 

· Integration ist für die Zukunft der Europäischen Union von entscheidender Bedeutung, da ihre Bevölkerung voraussichtlich schrumpfen wird, während die Geburtenraten niedrig bleiben dürften, sodass der Lebensstandard in Europa in den kommenden Jahrzehnten nur teilweise durch Migration aufrechterhalten werden kann.


Bekämpfung von Desinformation: Der Faktensandwich
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Fehlinformation: 
Die Bereitstellung falscher oder irreführender Informationen.

Desinformation: 
Die vorsätzliche Bereitstellung falscher Informationen.


Der „Faktensandwich“ hat sich als wirksame Methode erwiesen:

· Beginnen Sie mit den Fakten. 

· Warnen Sie vor dem Mythos – aber fassen Sie sich kurz, damit der Mythos nicht noch weiter verbreitet wird! 

· Erklären Sie, warum der Mythos falsch ist 

· Wiederholen Sie die Tatsache, um sie zu stärken. 

Wie können Sie Ihren Faktensandwich einsetzen?

· Wiederholen, wiederholen, wiederholen. Nutzen Sie jede Gelegenheit, um den Faktensandwich zu wiederholen. 

· Arbeiten Sie gleichzeitig mit anderen Akteuren zusammen, die Ihre Verbündeten sind. 

· Verstehen Sie Ihre Zielgruppe, appellieren Sie an ihre Werte und Gefühle. 

· Wenden Sie sich an einen vertrauenswürdigen Sprecher. Stellen Sie sicher, dass die Botschaft von einer Person kommuniziert wird, der die Zielgruppe vertraut und in der sie sich wiederfindet. Online und offline. 

· Setzen Sie Humor ein, um Aufmerksamkeit zu erregen. 

· Handeln Sie rasch! 

Beispiele für Maßnahmen in Städten auf der ganzen Welt 

1. Sprachenlernen und Bildung
· Kostenlose Sprachkurse in Stadtvierteln, am Arbeitsplatz und in Schulen sowie Kinderbetreuung, mit Schwerpunkt auf der Umgangssprache im Alltag.
· Flexible, modulare Sprachkurse mit digitalen Optionen.
· Intensive sprachliche und kulturelle Orientierung für minderjährige Flüchtlinge.
· Bewertungs- und Unterstützungszentren für zugewanderte Studierende, einschließlich Sprachunterricht.
· Zweisprachige Bildung zur Förderung der Muttersprache von zugewanderten Kindern zusätzlich zu der Landessprache.
· Kostenlose Sprachkurse in Verbindung mit beruflicher Bildung und staatsbürgerlicher Vorbereitung.
· Programme zur Sprachförderung von Kleinkindern und zur Mitwirkung der Eltern.
· Kostenlose Sprachkurse in Bibliotheken und Gemeinschaftszentren.
· Mehrsprachige Sprachcafés in Stadtvierteln.
· Intensivsprachkurse für Arbeitssuchende
· Sprachkurse am Arbeitsplatz für Migranten.
· Sprachliche und kulturelle Aktivitäten zur Förderung der Integration.
· Online-Sprachkurse für Fernlernende.

2. Beschäftigung, Kompetenzen und wirtschaftliche Integration
· Ausbildungs- und Vermittlungsprogramme für Migranten, einschließlich branchenspezifischer Kompetenzen und der Anerkennung ausländischer Qualifikationen.
· Qualifizierte Migranten für kurze Mentoring-Programme mit Fachkräften in ihrem Bereich zusammenbringen.
· Mentoring-Programme zwischen zugewanderten Unternehmern und erfahrenen Unternehmern.
· Kostenlose Schulungen, Mikrokredite und Vernetzung für zugewanderte Unternehmer.
· Zentrale Arbeitsagenturen: Vermittlung von beruflichen Kontakten, Workshops für die Erstellung von Lebensläufen und Sprachkurse.
· Subventionierte Praktika für Migranten.
· Unternehmensanreize für die Einstellung von Migranten.
· Rasche Anerkennung der Abschlüsse qualifizierter Migranten.
· Sektorspezifische Schulungen für Migranten (z. B. im Gesundheitswesen, in der IT).

3. Wohnraum und Inklusion in der Stadt
· Dauerhafter Wohnraum sowie soziale Unterstützung für obdachlose Migranten und Flüchtlinge.
· Bereitstellung von Notunterkünften für Migranten im Rahmen von Partnerschaften mit lokalen NGO.
· Quoten für subventionierten Wohnraum gegen ethnische Segregation.
· Einkommensheterogener Wohnraum und Gemeinschaftszentren in Gebieten mit hoher Migrantendichte
· Nachbarschaftsbasierte Integrationspläne: Modernisierung des Wohnraums und soziale Dienstleistungen.
· Mietzuschüsse und Gemeinschaftsräume gegen Ghettobildung.
· Finanzielle Unterstützung für Flüchtlinge und Migranten, die von Obdachlosigkeit bedroht sind.
· Öffentlicher Wohnungsbestand mit Quoten für Migranten.
· Subventionierter Wohnraum und Patenschaften für Flüchtlinge.
· Zeitlich begrenzte Wohn- und Mietbeihilfen für Asylbewerber.
· Prozesskostenhilfe und Mietzuschüsse für Migranten ohne Ausweispapiere.
· Rechts- und Finanzberatung für zugewanderte Mieter.
· Dauerhafter Wohnraum in Verbindung mit Sozialarbeit für obdachlose Migranten.

4. Sozialer Zusammenhalt und Gemeinschaftsengagement
· Jährliche Festivals zur Würdigung der kulturellen Vielfalt, um Vorurteile abzubauen und Kontakte zu knüpfen.
· Regelmäßige Treffen zwischen Polizei und Migrantengruppen, um Vertrauen aufzubauen und Sicherheitsbedenken auszuräumen.
· Gesellschaftliche Veranstaltungen als Begegnungsmöglichkeiten für Migranten und einheimische Familien.
· Mehrsprachige Frauen werden als Gemeinschafts-Mediatorinnen ausgebildet.
· Gemeinschaftszentren, die kulturellen Austausch, Sprachcafés und Rechtsberatung anbieten.
· Kostenlose Eintrittskarten für Museen, Theaterkarten und Kunstkurse für Migranten.
· Von der örtlichen Bevölkerung betriebene Räte zur Erarbeitung von Integrationsstrategien.
· Ausgebildete Mediatoren, die Konflikte in diversifizierten Stadtvierteln lösen.
· Kostenlose Vermietung von Sportgeräten und Reservierung von Veranstaltungsorten für Migrantengruppen.
· Gemeinschaftszentren, die Rechtsberatung, Sprachkurse und Kinderbetreuung anbieten.
· Gemeinschaftsorganisation zur Förderung der Rechte von Migranten und der für sie bestimmten Dienste.
· Jährliche Auszeichnungen von Einzelpersonen bzw. Organisationen, welche die Integration fördern.
· Freiwilligenprogramme als Begegnungsmöglichkeit für Einheimische und zugewanderte Neuankömmlinge.
· Öffentliche Foren, in denen Migranten ihre Anliegen vorbringen können.

5. Digitale Inklusion
· Kostenlose Kurse zur Vermittlung digitaler Kompetenzen, die Migranten bei der Nutzung von Online-Diensten, Tools für die Arbeitssuche und Sprachlerninstrumenten unterstützen.

6. Gesundheit und Wohlbefinden
· Mehrsprachige Gesundheitsworkshops und Unterstützung im Bereich der psychischen Gesundheit für Migranten.
· Unverzügliche Gesundheitskontrollen und Traumaberatung für Asylbewerber.
· Kultursensible Gesundheitsversorgung und Dienstleistungen im Bereich der psychischen Gesundheit.
· Mobile Kliniken und Dolmetscher in Flüchtlingsunterkünften.
· Spezifische medizinische Teams für Gesundheitsuntersuchungen und Folgemaßnahmen für Flüchtlinge
· Kostenlose Gesundheitsuntersuchungen und psychologische Unterstützung für Flüchtlinge.
· Kulturell angepasste Psychotherapie- und Unterstützungsgruppen.
· Zugang zur Gesundheitsversorgung für Einwanderer ohne Ausweispapiere, einschließlich psychischer Gesundheitsversorgung.
· Kostenlose pränatale und postnatale Betreuung von zugewanderten Müttern.
· Schulung des Gesundheitspersonals in den Bereichen kulturelle Kompetenz und Sprachzugang.

7. Integrationsinfrastrukturen und zentrale Dienste
· Zentrale Integrationsstellen, die mehrsprachige Beratung sowie Dienste zur Problemlösung und Koordinierung anbieten.
· Mehrsprachige Sozialarbeiter und Nachbarschaftsteams zur lokalen Unterstützung in Gebieten mit hohem Migrantenanteil.
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